
s c h a f t s -  o d e r  S t a a t s a p p a r a t e s  z u  ü b e r ­
n e h m e n .  Der Parteisekretär im Betrieb kann nicht den 
Direktor des Betriebes ersetzen, aber der Direktor des 
Betriebes kann seine Aufgaben nur dann lösen, wenn die 
Parteiorganisation die ganze Masse der Belegschaft von 
der Richtigkeit der Maßnahmen, die im Betrieb notwendig 
sind, überzeugt. Die Betriebsgruppenleitung kann nicht den 
Finanzplan des Betriebes durchführen. Sie muß aber den 
Finanzplan kennen, sie muß mithelfen, die Belegschaft 
ideologisch für größte Sparsamkeit auf allen Gebieten zu 
erziehen und sie über den Sinn des Finanzplans aufzu­
klären.

Weiter steht vor uns die Aufgabe, u n v e r s ö h n - 
l i c h f e  P r i n z i p i e n t r e u e  m i t  e i n e m  M a x i m u m  
v o n  E l a s t i z i t ä t  u n d  M a n ö v r i e r f ä h i g k e i t  
z u  v e r b i n d e n .  Manche unserer Genossen hatten nicht 
die notwendige Elastizität, als wir die Aufgabe stellten: 
Schaffung der Nationalen Front von den fortschrittlichen 
Kräften der Arbeiterklasse bis zu den Unternehmern. Da 
hat mancher gefragt, wo denn eine solche breite Politik 
hinführen soll. Auch als wir die Aufgabe stellten, die 
früheren Nazis als gleichberechtigte Staatsbürger zu be­
handeln, kamen einige Genossen ins Schwanken, das heißt, 
bei ihnen war die Prinzipienfestigkeit nicht verbunden mit 
der notwendigen Elastizität. In sturem Sektierertum haben 
sie so manche Ingenieure und hochqualifizierte Fachleute 
aus den Betrieben hinausmanövriert oder frühere Nazis 
nicht zur Mitarbeit herangezogen. Wie aber sollen die 
großen Aufgaben erfüllt werden, wenn wir nicht die brei­
teste Front schaffen? Die Garantie, damit keine Schwä­
chung der demokratischen Positionen erfolgt, liegt darin, 
daß wir zur gleichen Zeit die SED zu einer Partei neuen 
Typus entwickeln und die Massen von der Richtigkeit
unserer Politik überzeugen.

•
Von entscheidender Bedeutung ist es schließlich, daß 

die D u r c h f ü h r u n g  d e r  B e s c h l ü s s e  u n d  D i ­

r e k t i v e n  s y s t e m a t i s c h  k o n t r o l l i e r t  wird. 
Hier haben wir noch vieles nachzuholen. Wenn wir die 
Erfahrungen bei uns auswerten, die im letzten halben Jahr 
gemacht wurden, so muß man feststellen, daß bei uns ein 
gewisser Bürokratismus herrscht, daß es Kreisleitungen 
gibt, die ländliche Ortsgruppen und sogar Betriebsgruppen 
monatelang nicht besuchen, daß wir in den Parteileitungen 
große Abteilungen haben, die sich mit Ressortfragen be­
schäftigen, deren Mitarbeiter sich aber nicht für die Lösung 
der Grundaufgaben der Partei verantwortlich fühlen.

Dieser Bürokratismus muß überwunden werden da­
durch, daß erstens die Parteileitungen zur kollektiven Ar­
beit übergehen, d. h. daß alle wichtigen Fragen im Partei­
sekretariat und unter Hinzuziehung der Genossen be­
handelt werden, die jeweils für die betreffende Frage 
zuständig sind; zweitens, daß man einzelne Kreisleitungen 
zum Landessekretariat holt und mit ihnen alle Fragen 
behandelt und drittens, daß man in die Betriebe und Ort­
schaften fährt und an Ort und Stelle Schlußfolgerungen 
zieht. Auch die Einschränkung der Zahl der Abteilungen 
bei den Kreissekretariaten soll der Überwindung des Büro­
kratismus im Parteiapparat dienen.

Wir müssen die Zahl der Instrukteure weiter ver­
größern, um die unteren Organe besser anzuleiten. Denn 
das W i c h t i g s t e  i s t  d i e  K o n t r o l l e  u n d  A n ­
l e i t u n g  d e r  u n t e r e n  O r g a n i s a t i o n e n  b e i  
d e r  D u r c h f ü h r u n g  d e r  B e s c h l ü s s e ,  damit die 
Genossen bis in die untersten Einheiten die Erfahrungen 
vermittelt bekommen, damit sie ihre Arbeit verbessern 
können und wir so imstande sind, die gesamte Partei­
arbeit zu aktivieren. Nur eine solche tägliche und kamerad­
schaftliche Anleitung durch die Parteileitungen wird die 
unteren Parteieinheiten befähigen, die von den Partei­
organen gefaßten ßlschlüsse durchzuführen.

(Aus dem Schlußwort auf der Landesdelecjierten-
konferenz Sachsen vom 9. bis 11. Dezember 1949)
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I c m  kann die Regulierung der Zusammensetzung der Partei und das nähere Heranbringen der leitenden Organe 

an die Arbeit der unteren Organisationen befriedigend bewerkstelligen; man kann die Beförderung, die Auslese, die 

Verteilung der Kader befriedigend organisieren; wenn aber bei alledem unsere Parteipropaganda aus irgendwelchen 

Gründen zu hinken beginnt, wenn die marxistisch-leninistische Erziehung unserer Kader zu verkümmern beginnt, wenn 

unsere Arbeit zur Hebung des politischen und theoretischen Niveaus dieser Kader nachläßt und die Kader selber im 

Zusammenhang damit aufhören, sich für die Perspektive unseres Vormarsches zu interessieren, wenn sie aufhören zu 

begreifen, das unsere Sache die einzig gerechte Sache ist, und sich in engstirnige Praktiker ohne Perspektive verwandeln, 

die die Weisungen von oben blind und mechanisch befolgen, dann muß unsere gesamte Staats- und Parteiarbeit unbe­

dingt verkümmern. Es muß als Axiom gelten: je höher das politische Niveau und je bewußter die marxistisch-leninistische 

Einstellung der Funktionäre des betreffenden Zweiges der Staats- und Parteiarbeit, um so höher steht die Arbeit, um so 

fruchtbringender ist sie, um so wirksamer ihre Resultate, und umgekehrt: je niedriger das politische Niveau und je weniger 

bewußt die marxistisch-leninistische Einstellung der Funktionäre, um so wahrscheinlicher sind Versagen und Fehlschläge 

in der Arbeit, um so wahrscheinlicher ist es, das die Funktionäre selber verflachen und zu kleinlichen Wichtigtuern werden, 

um so wahrscheinlicher ist es, daß sie entarten.

Ш0тѵ- Aus dem Referat des Oen. Stalle auf dem XVIII. Parteitag der KPdSU(B)am 10. Mär* 1939
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